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142   Aus dem Buch: Weder Bosse noch Bonzen

 
Herbert Taege, Askania-Verlag, 1977

Liberalistischer Kapitalismus und kollektivistischer Sozialismus sind sich in einer Hinsicht völlig gleich: Beide stützen sich auf ein falsches Geschichts- und Menschenbild zur Durchsetzung ihrer letztlich menschenfeindlichen Machtansprüche. Falsch, weil wissenschaftlich – trotz Hitlers Rassenmaterialismus – nunmehr eindeutig entlarvt: Die Irrlehre vom freien und gleichen Menschen.

Irrlehre deshalb, weil die Erkenntnisse der Anthropologie und Verhaltensforschung – Steinbuch, Lorenz, Schwidetzki, Gehlen, Kretzschmar – bezeugen, daß die Menschen erblich überlieferten Antriebs- und Verhaltenszwängen unterliegen, die nur geringen Freiheitsspielraum lassen, und weil die Erbbiologie – Mayr, Darlington, Monod, Howells, Burt, Gradmann, Muckermann – den zeitweilig verworfen gewesenen Lehrsatz von der Unwandelbarkeit der Arten und des Erbgutes innerhalb weniger Generationen erhärtet hat.

Schopenhauer hat einmal angemerkt, daß der Mensch frei sei, alles zu tun, was er wolle, aber daß er nicht frei sei, zu wählen, was er wolle. Und dieser Schopenhauer, ein Zeitgenosse Hegels, lehrte schon, als Marx in die Arena trat, den Willen als das Ding an sich.

100 Jahre nach Schopenhauer hat die Wissenschaft trotz erbitterten Widerstandes aus den eigenen Reihen Sicherheit darüber, daß Menschen nur einen geringen Entscheidungsraum zum freien Handeln haben, und auch darüber, daß es nicht die ökonomischen Umstände sind, die den Einzelmenschen wie auch die Stämme differenzieren, sondern das Erbgut.

Also ist das Bild, das Marxisten und Liberalisten sich vom Menschen und der von ihm bewegten Geschichte zurechtgelegt hatten, falsch: eine Menschheit als sich nivellierender Artenbrei letztendlich gleicher Antriebe und Gefühle. Richtig ist, daß das Erbgut beständig ist und sich auch bei stattgefundenen Mischungen immer wieder rückdifferenziert; daß das Erbgut Erbsprüngen, Mutationen, unterliegt, die Erbbeständigkeit erlangen und für die Differenzierung der Menschen im Sinne einer lebensgesetzlichen Entwicklung sorgen.

Für den Imperialismus von Ost und West, für die Ausübung und Ausweitung sowohl der kommunistischen wie auch der kapitalistischen Machtsphären war dieses im Grunde schon vor 50 Jahren (Weber, Hartmann) widerlegte Geschichts- und Menschenbild geradezu unabdingbar. Denn nur, wenn die Menschen gleich wären oder dazu gebracht würden, sich für gleich zu halten, wäre es gleichgültig, ob Völker unterjocht oder geteilt seien, ob sie sich selbst bestimmen oder Fremdbestimmung hinnehmen müssen. Es bedürfte keiner Selbstbestimmungsrechte der Völker mehr, wenn alle Menschen gleich wären, weil es dann auch keine Völker mehr gäbe. So geht mit der unredlichen Gaukelei einer „Gleichheit der Menschen“ auch die Lüge einher, alle Völker seien gleich.

Die Hypothese von der „Gleichheit“ ist in den letzten einhundert Jahren zum Instrument weltweit denkender Imperialisten geworden, die Völker und Volkswirtschaften, Menschen und ihr Eigentum ihrem Eigennutz unterwerfen wollten und unterwerfen konnten.

... Das biogenetische Grundgesetz Ernst Haeckels, das unangefochten gültig ist, besagt, daß die Entwicklung des Einzelwesens die gesamte Stammesentwicklung wiederhole. Daß dies im körperlichen Bereich zutrifft, wissen wir von den verschiedenen Entwicklungsstadien des Kindes im Mutterleib.

Daß dies auf den geistig-seelischen Bereich ebenfalls zutrifft, lassen die Entwicklungsstadien des Kleinkindes in vieler Hinsicht erkennen, nicht zuletzt in der Sprachentwicklung und der damit verbundenen Begriffsbildung.

... Es kann weiter gefolgert werden, daß der Einzelmensch im Laufe seiner Entwicklung die geistig-seelischen Stadien des „lebendigen Daseins“, sodann des „individuellen Selbstseins“ und schließlich, wenn es ihm vergönnt ist, zum Höchsten vorzustoßen, auch das Stadium des „Übersichhinausseins“ durchläuft.

... Heute gilt das Wort mehr als je zuvor, das König Friedrich-Wilhelm III. von Preußen nach der Niederlage von Jena und Auerstedt fand: „Der Staat muß durch geistige Kräfte ersetzen, was er an physischen verloren hat“.
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